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Zum Vorkommen
der Langohrfledermäuse

Plecotus auritus (Linnaeus, 1758)
und Plecotus austriacus (Fischer, 1829)

im Kanton Schaffhausen

Andreas Müller und Michael Widmer

Einleitung

Ende der fünfziger, Anfang der sechziger Jahre haben die
Untersuchungen mehrerer Wissenschafter aus verschiedenen
Gebieten Europas zu der überraschenden Feststellung geführt,
dass in Europa zwei nah verwandte und einander morpholo-
gisch sehr ähnliche Arten der Gattung Plecotus leben. Während
früher nur eine Art anerkannt wurde, unterscheidet man seit
1960 zwischen dem Braunen (Plecotus auritus) und dem
Grauen Langohr (Plecotus austriacus). Mitteleuropa, und
damit die Schweiz, liegt vollständig im Gebiet des sympa-
trischen Vorkommens der beiden Geschwisterarten.

Im Rahmen einer faunistischen Erfassung der Fledermaus-
bestände im Kanton Schaffhausen, die im Auftrag des kanto-
nalen Naturschutzamtes und in Zusammenarbeit mit der
«Koordinationsstelle Ost für Fledermausschutz» in den Jahren
1981 bis 1983 durchgeführt worden ist, ergab sich für das

verhältnismässig kleine Untersuchungsgebiet (rund 300 knü)
eine hohe Langohrdichte (MÜLLER & WlDMER).

Bei der Bestimmung lebender Langohren stiessen wir damals
aber auf Schwierigkeiten, weil es uns an der nötigen Erfahrung
fehlte und uns die Variationsbreiten der wichtigsten Unter-
Scheidungsmerkmale für unser Gebiet nicht genügend bekannt
waren. So kam es, wie wir im Nachhinein leider feststellen
müssen, wohl zu der einen oder anderen Falschbestimmung.
Mit Sicherheit stand aber bereits damals fest, dass im Kanton
Schaffhausen beide Langohren vorkommen.

Mit der folgenden kleinen Mitteilung, die sich hauptsächlich
auf Untersuchungen aus dem Jahr 1984 stützt, soll die Verbrei-
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tung des Braunen und des Grauen Langohrs im Unter-
suchungsgebiet, auf deren unbefriedigende Kenntnis bereits im
Abschlussbericht der oben erwähnten Arbeit hingewiesen
worden ist, aufgezeigt werden.

Vorgehen, Bestimmung der Langohren

Die in früheren Jahren ermittelten Langohr-Sommerquar-
tiere wurden im Frühling und Sommer 1984 nochmals kontrol-
liert. In den Kolonien wurde aus Schutzgründen darauf ver-
ziehtet, alle im Quartier anwesenden Tiere zu fangen. Zur Er-
mittlung der Artzugehörigkeit einer Kolonie begnügten wir uns
in der Regel mit dem Fang von einem oder seltener zwei Lang-
ohren.

Gänzlich abgesehen wurde von Vermessungen in den im
Kanton Schafihausen und seiner unmittelbaren Umgebung
bekannten Winterquartieren des Langohrs.

Im Winter 83/84 erhielten wir die Möglichkeit, am Zoolo-
gischen Museum der Universität Zürich ein grosses, aus der
Nordost- und Zentralschweiz stammendes Langohr-Material
(Coli. Stutz) zu bearbeiten. Dadurch konnten die für unser
Gebiet relevanten Variationsbreiten der wichtigen Trennungs-
merkmale ermittelt werden. Zugleich wurde die Erfahrung
gesammelt, die nötig war, um Langohren im Feld sicher zu
bestimmen. Von den lebenden Tieren, die wir im Unter-
suchungsgebiet im Jahr 1984 in Händen hielten, konnten bis
auf eines, das auf den Karten nicht berücksichtigt worden ist,
alle einwandfrei einer der beiden Arten zugeordnet werden.

Die Bestimmung lebender Langohren beruhte hauptsächlich
auf dem Verhältnis der Daumen- zur Unterarmlänge und der
Tragusbreite. Zusätzliche Hinweise auf die Artzugehörigkeit
lieferten die Krallenlänge des ersten Fingers, die Fusslänge
sowie die Gesichts- und - meist sehr zuverlässig - die Tragus-
färbung(s. z. B. Bauer 1960, Stebbings 1967).

Die Bestimmung von tot aufgefundenen Tieren stützte sich
neben den oben erwähnten äusseren Merkmalen auf die
üblichen in der Literatur angegebenen Schädelmasse (z. B.

Hanak 1962).



217

Ergebnisse

Aus der Art und der Verteilung der Nachweise der beiden
Langohrarten im Untersuchungsgebiet (Abb. 1) ergeben sich
drei Aspekte, die wir für erwähnenswert halten:

1) Das Graue Langohr pflanzt sich im Kanton Schaffhausen
fort. In drei bestehenden und einem verwaisten Quartier von
Plecotus austriacus konnte der Nachweis einer Vermehrung
durch Funde von toten Jungtieren, die mit Sicherheit dem
Grauen Langohr zugerechnet werden können, erbracht wer-
den. Für vier weitere rezente Quartiere wird die Fort-
pflanzung vermutet.
Für das Braune Langohr konnte dagegen keine sichere
Wochenstube gefunden werden, für zwei Quartiere wird aber
eine Fortpflanzung vermutet. Durch den Totfund eines
hochträchtigen Weibchens in Neunkirch ist für das Gebiet
des Kantons Schaffhausen eine Vermehrung jedenfalls eben-
falls sicher nachgewiesen.

2) Das Graue Langohr erreicht im Kanton Schaffhausen eine
erstaunlich hohe Dichte und ist nach dem heutigen Stand
unserer Kenntnisse zumindest in den Siedlungsgebieten
häufiger als Plecotus auritus.

3) Das Braune und das Graue Langohr leben im Kanton
Schaffhausen auf engstem Raum nebeneinander, ohne dass
sich eine ökologische Trennung nachweisen Hesse. In diesem
Zusammenhang sind drei Fälle von besonderem Interesse:

— Der Kirchenestrich in Opfertshofen, der vor seiner
Renovation eine Wochenstubengesellschaft des Grauen
Langohrs beherbergt hatte, dient heute einem Männchen
des Braunen Langohrs als Nachtruheplatz.

— In einer kleinen Langohrkolonie in Osterfingen wurde
ein Tier gefangen und als Graues Langohr bestimmt,
während in einem nur etwa 200 m davon entfernten
zweiten Quartier zwei Vertreter des Braunen Langohrs
nachgewiesen werden konnten.

— In einer rund zwanzigköpfigen Wochenstubenkolonie in
Hemmental wurden im Frühling 1984 an drei Abenden
insgesamt fünf Langohren gefangen. Drei (1$, 2c?) erwie-
sen sich als Braune, zwei (1$, lc?) als Graue Langohren.
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Von drei Tieren, die im Zeitraum von 1981-84 im Quar-
tier tot aufgefunden worden sind, konnten zwei (1 adultes
9,1 Jungtier) als Graue Langohren bestimmt werden. Die
Artzugehörigkeit des dritten Individuums (Jungtier)
bleibt unsicher.

Diskussion

Während das Braune Langohr in der Schweiz zu den häufig-
sten und am weitesten verbreiteten Fledermausarten zählt, liegt
die genaue Verbreitung des Grauen Langohrs in der Schweiz
aufgrund der spärlichen Nachweise noch weitgehend im dun-
kein. Einzelfunde wurden bekannt aus den Kantonen Genf und
Neuenburg (Hainard 1961), Freiburg (Krapp 1966), Jura und
Wallis (AELLEN 1971), Thurgau, St. Gallen, Zürich und Schaff-
hausen (STUTZ 1979), Bern und Solothurn (ZlNGG 1982), Waadt
(Berthoud in ZlNGG 1982) und Aargau (GEBHARD 1983).
Funde von Sommerquartieren gelangen nach publizierten
Nachweisen erst im Münstertal/GR (DEUCHLER1964), im Jura
(Zingg 1982) und im Wallis (Arlettaz & Venturi 1982).
Sichere Fortpflanzungsnachweise fehlten bisher für die
Schweiz.

Umso überraschender ist die Tatsache, dass das in der
Schweiz als selten eingestufte Graue Langohr im Kanton
Schaffhausen keineswegs eine rare Erscheinung ist. Das für die
Alpennordseite sehr warme und trockene Klima des Unter-
suchungsgebietes bietet dieser wärmeliebenden Art offenbar
gute Lebensbedingungen. Dabei bestätigt sich die in vielen
Gebieten Mitteleuropas gemachte Beobachtung, wonach in
topographisch abwechslungsreichen und klimatisch begünstig-
ten Gegenden das Braune und das Graue Langohr in ein- und
demselben Lebensraum vorkommen können, auch für das

Untersuchungsgebiet.
Über ein enges geographisches Nebeneinander von Plecotus

auritus und Plecotus austriacus wird vielerorts berichtet, Nach-
weise von Sommerquartieren, die von beiden Arten gleichzeitig
benutzt werden, liegen jedoch nur wenige vor. Hanak (1969)
und Horacek (1975) erwähnen das Vorkommen von Misch-
kolonien für die Tschechoslowakei, Stebbings (1970) für
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Grossbritannien, Ruprecht (1971) für Polen und Glas (1975)
für die Niederlande. Deuchler (1964) fand in Fuldera/GR
neben dem Braunen vereinzelt auch das Graue Langohr und
Arlettaz & Venturi (1982) stellten in einem Sommerquar-
tier in Nendaz/VS beide Arten fest.

Da, wie bereits oben erwähnt, in einer Kolonie meist nur ein
einziges Langohr zur Bestimmung gefangen wurde, kann nicht
ausgeschlossen werden, dass im Kanton Schaffhausen neben
dem Quartier in Hemmental noch weitere Mischkolonien exi-
stieren. Zur Klärung dieser Frage müssten in Zukunft in den
bekannten Kolonien alle oder zumindest ein Grossteil der
Tiere gefangen werden, was sich aber in unseren Augen aus
Naturschutzgründen nicht verantworten Hesse. Auch würde
die Lösung des Problems grundsätzlich nichts an den drei oben
angeführten und als wichtig erachteten Ergebnispunkten dieser
Arbeit ändern.

Zusammenfassung

Die Verbreitung des Braunen (Plecotus auritus) und des

Grauen Langohrs (Plecotus austriacus) im Kanton Schaffhau-
sen wurde untersucht. Die beiden Arten leben im Unter-
suchungsgebiet eng nebeneinander, wobei in den Siedlungs-
gebieten das Graue Langohr deutlich dominiert. In einem Fall
konnte das Vorkommen einer Mischkolonie nachgewiesen wer-
den. Für beide Arten liegen Fortpflanzungsnachweise vor.

Dank: Für die Möglichkeit, das umfangreiche Langohr-Material der in Auf-
bau begriffenen Chiropterensammlung des Zoologischen Museums der Uni-
versität Zürich einzusehen, möchten wir uns bei H. P. Stutz und M. Haffner,
der Projektleitung der «Koordinationsstelle Ost für Fledermausschutz», herz-
lieh bedanken.

Anschriften der Verfasser:

Andreas Müller Michael Widmer
Gässli 467 Ungarbühlstrasse 22
8448 Uhwiesen 8200 Schaffhausen
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Abb. 1: Das Braune (Plecotus auritus) und das Graue Langohr (Plecotus
austriacus) im Kanton Schaffhausen.

® Rezente Wochenstube (Nachweis von Jungtieren)
O Ehemalige Wochenstube

Rezente vermutliche Wochenstube (Beobachtung von mehreren Tieren
und/oder Fang eines adulten ç im Quartier)

® Ehemalige vermutliche Wochenstube
Rezentes Sommerquartier, Typ nicht sicher bekannt (wohl meist -
Einzelquartier)

© Rezenter nächtlicher Ruheplatz
Einzelfund ausserhalb Quartier nach 1980

A Einzelfund ausserhalb Quartier vor 1980
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